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Amm. 31,12,1-7 
Leitfragen: 
 

1.) Was war die Ausgangslage der Auseinandersetzung? 

2.) Welche Gründe führt Ammian für die Niederlage an? 

3.) Was waren die Folgen der Niederlage? 

 

Kommentar: 

Der vorliegende Quellenausschnitt zeigt einen Auszug aus den Res Gestae des Ammianus 

Marcellinus (ca. 330-395 n. Chr.). Das Werk des römischen Historikers umfasst 31 Bücher, 

die wahrscheinlich einen Zeitraum vom Regierungsantritt Nervas (96 n. Chr.) bis zur Schlacht 

von Adrianopel (378 n. Chr.) behandelten. Überliefert sind allerdings nur die Beschreibungen 

der Jahre 353-378 n. Chr. – einige der beschriebenen Ereignisse hatte Ammian durch seine 

Zeit als Soldat unter Constantius II. somit selbst miterlebt. Nichtsdestotrotz handelt es sich bei 

diesem Werk um die umfangreichste historiographische Schrift der Spätantike, die sich 

durchaus mit dem Werk des Tacitus vergleichen lassen kann. Inhaltlich handelt es sich um 

eine Mischung aus Kaiserbiographien und Reichsgeschichte. Um das stadtrömische Publikum 

anzusprechen, verfasste Ammian sein Werk auf Latein und nicht in seiner griechischen 

Muttersprache – er selbst kam aus Antiochia. 

 

Der vorliegende Abschnitt behandelt den Zeitraum kurz vor der fatalen Entscheidung von 

Kaiser Valens, bei Adrianopel gegen die Goten zu ziehen. Die Ursache dieser militärischen 

Auseinandersetzung lässt sich grob auf die Migrationsbewegungen verschiedener 

germanischer Truppen in das Römische Reich zurückführen (oftmals auch als 

„Völkerwanderung“ bezeichnet). In diesem Kontext ersuchten auch die tervingischen Goten 

um Aufnahme in das Imperium, im Gegenzug waren sie bereit, Kriegsdienst für die Römer zu 

leisten. Dieses Anliegen wurde ihnen von römischer Seite aus gestattet, wohl auch in der 

Hoffnung, dadurch die eigene Armee zu stärken. Die Goten wurden aber ihrerseits stark von 

den Hunnen bedrängt. Dies führte dazu, dass neben den tervingischen Goten weitere 

Germanen die Donau überschritten und weite Teile Thrakiens – auch aufgrund einer 

allgemeinen Hungersnot - verwüsteten.  



Nachdem die lokalen römischen Beamten die Situation nicht mehr unter Kontrolle bringen 

konnten, schickten sie nach Hilfe von kaiserlicher Seiter. Kaiser Valens hielt sich zu diesem 

Zeitpunkt noch in Antiochia auf, schickte von dort aus zuerst einige Truppen und entschied 

sich daraufhin mit seinem eigenen Heer nach Thrakien zu kommen. Auch Gratian sicherte 

seine Hilfe zu und setzte sich mit seinem Heer von Westen aus ebenfalls in Richtung Thrakien 

in Bewegung.  

 

Ammian beschreibt, dass Gratian in einem Brief Valens darum bittet, mit seinem Vorstoß 

noch zu warten, bis er einträfe. Allerdings entschied sich Valens am 9. August 378 in 

Erwartung eines leichten Sieges zu einem – in der Forschung oftmals als kopflos oder 

überstürzt charakterisierten – Vorstoß noch bevor die Hilfstruppen unter Gratian eingetroffen 

waren. Ammian nennt als möglichen Grund für dieses Handeln den Drang von Valens, einen 

ruhmriechen Sieg zu erringen, welchen er Gratian nicht gönnte. Dieser Drang nach einem 

militärischen Erfolg und eine falsche Einschätzung der ausgesendeten Späher werden von 

Ammian als Gründe für das Handeln von Valens angeführt. Zudem ließ sich der Kaiser, 

seiner Meinung nach, zu leicht von den „Schmeicheleien“ der ihn beratenden Höflinge 

beeinflussen, die sich für ein rasches Eingreifen aussprachen.    

 

Im weiterführenden Abschnitt widmet Ammian den detaillierten Beschreibungen der 

militärischen Aktionen bei Adrianopel besondere Aufmerksamkeit, die sich wohl 

insbesondere auf seine eigene Erfahrung als Soldat zurückführen lässt. Nach einem äußerst 

blutigen Kampf erlitten die Römer eine verheerende Niederlage. Insgesamt fielen ca. zwei 

Drittel des römischen Heeres, darunter kamen auch Kaiser Valens nebst einer Vielzahl seiner 

Offiziere ums Leben.  

 

 Die Goten konnten erst vor den Toren Konstantinopels aufgehalten werden. Rom hatte durch 

diese Niederlage nicht nur einen Kaiser, sondern auch sein bewegliches kaiserliches Heer 

verloren, welches bis dahin als mobile Reserve an unterschiedlichen Fronten eingesetzt 

worden war. Dies führte dazu, dass immer mehr Kriegsverbände in das Imperium einfielen.  

Nach dem Tod des Valens wurde im Jahr 379 Theodosius zum „Seniorkaiser“, zum Augustus 

erklärt. Er bemühte sich darum, die Situation durch einen Vertragsabschluss mit den 

terwingischen Goten zu lösen. Die Goten erhielten Land im römischen Thrakien und waren 

als foederati zur Waffenhilfe verpflichtet, allerdings waren sie ansonsten autark und handelten 

als halbautonome Einheiten innerhalb der römischen Armee – Theodosius schuf damit eine 



Art Präzedenzfall. Den Römern blieb nichts anderes übrig, als den einfallenden 

Germanenstämmen mehr Freiheiten zuzugestehen. Immer mehr germanische Truppen wurden 

in die römische Armee integriert, was zu einer Art „Barbarisierung“ des Militärs führte und 

prägend für diese Epoche werden sollte. Mit der in diesem Auszug beschriebenen 

katastrophalen Niederlage der römischen Armee gegen die Germanen bei Adrianopel 

beschließt Ammian sein Werk – vielleicht sogar in der Überzeugung, dass der Untergang des 

Römischen Reiches ebenfalls feststehe. 

 


